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ó Auch Mikroorganismen können soziale
Interaktionen eingehen. Anhand verschie-
dener Beispiele in Hefen und Bakterien wur-
de gezeigt, wie Mikroben nicht nur im Wett-
bewerb um Ressourcen miteinander kon-
kurrieren oder sich aktiv bekämpfen, um den
größtmöglichen individuellen Vorteil zu
erhalten. Sie kooperieren auch miteinander,
indem eine Zelle oder Population Hilfe für
eine andere bereitstellt, beispielsweise wäh-
rend der Bildung eines Biofilms. Solche
 sozialen Interaktionen können inter- oder
intraspezifisch auftreten [1]. Diese Erkennt-
nisse resultierten in der Entstehung eines
neuen Forschungsfeldes, der Soziomikro-
biologie.

In meiner Arbeit untersuchte ich zusam-
men mit Kolleg/inn/en und Kollaborations-
partner/inne/n unterschiedliche Lebensfor-
men des Gram-positiven Modellbakteriums
Bacillus subtilis. Wir konnten zeigen, dass
soziale Interaktionen Kollektive wie Biofilme
wesentlich gestalten. In Biofilmen arbeiten
oft unterschiedlich spezialisierte Zelltypen
derselben Spezies oder verschiedene Mikro-
benspezies zusammen, um das „Gerüst“ des
Biofilms, die Matrix zu bilden. Sie kann aus

unterschiedlichen Komponenten zusammen-
gesetzt sein, besteht häufig jedoch aus Poly-
sacchariden und Proteinen.

In einer experimentellen Evolutionsstudie
untersuchten wir den langfristigen Einfluss
von Zellen, die nicht zur Biofilmbildung bei-
tragen (Nicht-Produzenten der Biofilmmatrix)
in einer Population von Biofilmbildnern (Wild-
typ). Die Nicht-Produzenten entwickeln mit
der Zeit die Fähigkeit, sich in den Biofilm des
Wildtyps zu integrieren, was mit der Evolu-
tion eines Phagen-vermittelten Interferenz -
wettbewerbs gekoppelt ist. Die lytische Akti-
vität der neu gebildeten Phagen scheint den
evolvierten Nicht-Produzenten der Matrix
einen Vorteil im Wettbewerb um einen Platz
im Biofilm zu verschaffen (Abb. 1, [1]). Wir
stellten fest, dass Flagellum-vermitteltes
Schwimmen und Chemotaxis die Wettbe-
werbsfähigkeit von B. subtilis-Zellen während
der Bildung eines Biofilms auf der Oberflä-
che einer Flüssigkeit (pellicle) positiv beein-
flussen [2]. Unbewegliche Zellen haben daher
einen Nachteil während der pellicle-Bildung.
Dies scheint einen Selektionsdruck zu erzeu-
gen: Während der Biofilmbildung der unbe-
weglichen Zellen treten vermehrt Mutanten
auf, die über eine verstärkte Expression der
Matrixgene verfügen. So können sie die unbe-
weglichen Zellen im Wettbewerb um die Bio-

filmbildung auf der Oberfläche des Mediums
verdrängen [3].

Zudem untersuchten wir die kollektive
Bewegungsform des sliding auf halbfesten
Oberflächen, bei der sich Zellen im Pulk und
durch den Schub der Zellteilung ausbreiten.
Auch Komponenten der Matrix sind für diese
Bewegungsform essenziell, die sowohl regu-
latorisch als auch mechanistisch eine Vorstufe
bei der Biofilmbildung darstellen kann. Die-
se Matrixkomponenten scheinen sich in ihrer
Verfügbarkeit für Nachbarzellen zu unter-
scheiden und können daher unterschiedlich
stark von Nicht-Produzenten ausgebeutet wer-
den.
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˚ Abb. 1: Integration eines Nicht-Produzenten der Matrix in einen Biofilm des Wildtyps [1].
A, confocal laser scanning-Mikroskopie eines Biofilms aus Wildtyp (grün fluoreszierend) und
Nicht-Produzenten der Matrix (rot fluoreszierend) vor (links) und nach der Evolutionsstudie
(rechts). Maßstab: 10 μm. B, elektronenmikroskopisches Bild des entdeckten Phagen. Maßstab:
70 nm.


